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mit Keule und Bogen genannt , den die Thasier nach Olympia weihten , und endlich als
einzelnes Werk nicht idealen Gegenstandes das schon oben besprochene Viergespann
des Hieron in Olympia.

Ein Gesammturteil über die Kunst des Onatas finden wir nur bei Pausanias (5 , 25,
7 ) , dem allein wir auch fast alle Nachrichten über den Meister verdanken . Dies Ur¬
teil lautet sehr günstig : „ diesen Onatas , obwohl er dem Stil seiner Werke nach
der äginetischen Schule angehört , schätze ich nicht geringer als irgend Einen der
Dädaliden und der attischen Werkstatt . “ -Ja dies Urteil lautet so günstig , dass man
dasselbe gleich auf das höchste Mass des Lobes ausdehnen zu müssen glaubte , indem
man unter den Dädaliden und der attischen Werkstatt keinen Geringeren als den

göttlichen Phidias und seine Schule verstehn wollte . Das ist nun freilich gewiss
unrichtig , und wird um so unrichtiger erscheinen , wenn wir Onatas als einen we¬
sentlich älteren Künstler als Phidias betrachten ; es ist keine Spur , dass Phidias

jemals als Dädalide betrachtet oder zu den Dädaliden gerechnet worden sei , keine

Spur , dass jemals seine Schule als die „ attische Werkstatt “ bezeichnet würde , ja eine
solche an Handwerk und Zunft erinnernde Bezeichnung des Phidias und der Seinen
ist bei der Bewunderung dieser Künstler bei den Alten unmöglich . Die „ attische
Werkstatt “ werden wir sogleich in Hegias , Kritios und Nesiotes und anderen Zeit¬

genossen des Onatas kennen lernen , in Künstlern , die ihren ehrenvollen Platz in der

Kunstgeschichte haben . Mit diesen Onatas zu vergleichen , ist dem Pausanias schon ein

Grosses ; denn , wenngleich wir nicht bestimmt sagen können , worin die Eigenthümlich -

keit des äginetischen Stils im Vergleich zum attischen liege , so ist doch aus Pausanias ’

Worten klar ersichtlich , dass er dieselbe für geringer achtet , und in seinem „ obwohl

Onatas seinem Stil nach der äginetischen Schule angehört “ mit einer gewissen Reserve
sein Lob einleitet , mit jener echt griechischen Masshaltung , die wir Modernen nicht

aufgeben oder vernachlässigen sollten .
Wir übergehn einige andere Künstler Äginas von geringer Bedeutung , um unsere

Leser nicht mit einem unnützen Ballast von Namen zu belästigen , und wollen nur noch

bemerken , das es ein äginetischer Künstler Anaxagoras war , dem die Griechen nach

der Schlacht von Platää (Ol . 75 , 2 , 479 ) die Verfertigung des Zeus aultrugen , den

sie aus dem Zehnten der Beute weihten . Nach dem Verluste seiner politischen

Selbständigkeit hat Ägina , welches Ol . 80 , 3 (457 ) Athen unterlag , keinen hervor¬

ragenden Künstler wieder geboren .
Wir wenden uns deshalb ohne Aufenthalt zu der benachbarten Siegerin

4 . Athen .

Dass Athen von den ältesten Zeiten die Bildkunst , namentlich die Holzschnitzerei
betrieb , haben wir bereits früher gesehn , und eine nicht verächtliche Entwickelung
der Marmorsculptur schon in dem vorhergehenden Zeitraum kennen gelernt . In die

Künstlergeschichte tritt Athen erst in dieser Zeit ein , namhafte Künstler , welche för¬

dernd in die Kunst eingriffen und einen eigentümlichen Stil entwickelten , brachte

diese Stadt , die der Mittelpunkt aller grossen Kunstübung wurden sollte , in diesem

Zeiträume zuerst hervor .
Wir nennen voran Endoios , da er wahrscheinlich in die 5 ( ler Olympiaden (vor

540 v . Chr . ) hinaufzudatiren ist 42) . Eine solche frühere Lebenszeit des Endoios stimmt
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besser als eine spätere wesentlich in den 60er und 70er Oll . mit dem Um¬
stande , dass er ein Holzbild verfertigte , nämlich eine Athene für Erythrä , mit den
altertümlichen Attributen des Polos auf dem Kopfe und einer Spindel in jeder
Hand ; ferner mit der Angabe des Pausanias , dass ein anderes Bild der Athene
Alea in Tegea , das August nach Rom versetzte , ganz von Elfenbein war und aus¬
drücklich als altertümlich bezeichnet wird , während das Material an die Vorstufen
der Goldelfenbeintechnik erinnert . Freilich arbeitete Endoios in Erythrä auch stehende
Horen aus Marmor , und das Grabdenkmal , zu dem eine erhaltene hochalterthümliche
Inschrift gehört , ist ebenfalls von Marmor gewesen . Aber auch Dipoinos und Skyllis
arbeiten in Marmor wie in Holz mit Beifügung von Elfenbein . Für das höhere Alter
des Endoios dürfte auch noch der Umstand sprechen , dass es von ihm heisst , er
habe Dädalos auf seiner Flucht von Athen nach Kreta begleitet , was allerdings dem
Wortlaute nach unmöglich ist , aber doch vielleicht mehr sagt als das , dass Endoios
ein attischer Dädalide war . Denn nur einen streng alterthüinlichen Künstler konnte
die Sage zum Genossen anstatt zum Nachkommen des Dädalos machen . Vermutlmngs -
weise wird auf Endoios , der in den angeführten und noch zweien Werken , einer
Athene und einer Artemis , von denen ein später Schriftsteller (Athenagoras leg. pr .
Christ . 14) Notiz giebt , als Götterbildner erscheint , das sitzende Athenebild zurückge¬
führt , das wir oben (S . 97 , Fig . 8 . ) besprochen haben . Schwerlich wird sich jemals
weder für noch gegen diese Vermuthung beweisen lassen , der chronologisch betrachtet
übrigens Nichts im Wege steht .

In die 60er und 70er Oll . fällt sodann Antenor , der Künstler , welcher die
ältesten , von Xerxes weggenoiriineiien Bilder der Tyrannenmörder Harmodios und
Aristogeiton verfertigte , also nach Ol . 67 , 3 (510 ) und vor Ol . 75 , 1 (480 ) , und
in dieselbe Zeit mag Amphikrates fallen , von dessen Hand das Denkmal der auch
auf der Folter verschwiegenen Geliebten des Harmodios , Leäna (Löwin ) war . Das¬
selbe stellte als Namenssymbol eine Löwin dar , weil man in der guten alten Zeit sich
noch scheute , von Buhlerinnen , und wäre es solche wie Leäna gewesen , Porträt¬
statuen öffentlich aufzustellen .

Wichtiger als die bisher besprochenen Künstler sind uns Hegias oder Hege -
sias und Kritios und Nesiotes , welche Zeitgenossen des Argivers Ageladas und
der Ägineten Kallon und Onatas genannt werden , und deren Zeit durch zwei feste
Daten bestimmt ist , nämlich dadurch , dass Hegias der , wahrscheinlich erste , Lehrer
des Phidias vor Ageladas wrar , und dass die gemeinsam arbeitenden Künstler Kritios
und Nesiotes die neueren Bilder der Tyrannenmörder arbeiteten , welche Ol . 75 , 4
(476 ) am Aufgange der Akropolis aufgestellt wurden . Wie lange nachher diese Künstler
noch thätig waren , lässt sich nicht bestimmen , jedoch scheint die Angabe des Plinius
(34 , 49 ) , welcher als Bi vale n des Phidias in der 84 . Olympiade Alkamenes (Ph .

’s
Schüler ) , Hegias (Ph .

’s Lehrer ) , Kritios und Nesiotes nennt wenigstens in sofern unge¬
nau , als sie sich auf die Bliithe dieser Künstler bezieht (aemuli fuerunt ) , die immer¬
hin noch zur Zeit von Phidias ’ Schülern gelebt haben mögen . Denn mehr als ein
Umstand (Inschriften und die Berechnung einer Schülerreihe des Kritios ) stellt es
fest , dass die Bliithe dieser Künstler in die Mitte der 70er Olympiaden fällt , also
nicht bis in die Mitte der 80er (40 Jahre lang ) gedauert haben kann . Auch werden
die Künstler durch die Urteile der Alten über ihren Stil deutlich genug als Meister
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